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Bromberger Tagesbericht. 
Bromberg, 4. Februar. (Drahtnachricht). 
Amtlich. Ein Erkundungsvorſtoß, der von 
Grüntal auf Exin angeſetzt war, ſtieß bei 
Schmalbach, Eliſewo und Gr. Suchorenz auf 
weit überlegene polniſche Kräfte und kam nicht 
weiter zur Durchführung. 


Zur Lage in Bremen. 
Berlin, 3. Februar. (Drahtnachricht.) 
Die Verhältniſſe in Bremen ſpitzen ſich, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ erfahren haben will, zu. Die 
Führer der Regierungstruppen bezeichnen die 
Lage bei weiterer Untätigkeit als unhaltbar, 
da Spartakiſten ihre Vortruppen bereits ange⸗ 
griffen und einzelne Poſten vor Bremen auf⸗ 
gehoben haben. Die Führer der Diviſionen 
Lüttwitz und Gerſtenberg richteten des⸗ 
halb an Noske das Erſuchen, heute in Bre⸗ 
men einrücken und die Arbeiter entwaffnen zu 
dürfen. Beide hegten einhellig die Ueberzeu⸗ 
gung, daß etwas geͤſchehen müſſe, da ſonſt nicht 
3 gut zu machende Folgen zu befürchten 
en. 


2 Von der Friedenskonferenz 


London, 3. Februar. (Drahtnachricht). 
Reuter berichtet über die Friedenskonferenz: Der 


Präſident der Vereinigten Staaten, die Erſten, 


Miniſter und Miniſter des Aeußern der allier- 
ten und aſſoziierten Mächte und die japaniſchen 
Vertreter hatten heule von 11 bis 1 Uhr eine 
Sitzung am Quai d'Orſay. Sie nahmen eine 
Erklärung von Venizelos über die An⸗ 
ſprüche Griechenlands entgegen. Dig Beſpre⸗ 
chungen werden morgen fortgeſetzt, nachher wird 
mit De tſchecho⸗ſlowakiſchen Parteien verhandelt 
werden. 


Hinrichtung ruſſiſcher Großfürſten. 


i Amſterdam, 3. Februar. (Drahtnach⸗ 
richt). Nach einem hieſigen Blatte wird der Ti⸗ 
4 mes aus Helfingfors berichtet: Nach einem in 
Paris veröffentlichten bolſchewiſti chen Commu⸗ 
nique wurden auf Beſchluß einer beſonderen 
Kommiſſion die Großfürſten Paul Aexan⸗ 
drowitſch (Onkel des Exzaren), Nicolaus 
Michailowitſch (Neffe des Erzaren), Di⸗ 
mitriew Conſtantinowitſch (Großneffe 

des Exzaren), Georg Michailowitſch (Bru⸗ 
{ der des Exzaren), Großfürſt Alexander und 
die Gatten der Schweſtern desExzaren erſchoſſen. 


Die deutſch-böhmiſche Landesver- 
ſammlung an die deutſche National- 


verſammlung. 

Wien, 3. Februar. (Drahtnachricht). Die 
deutſch⸗böhmiſche Landesverſammlung beſchloß 
einſtimmig unter Heilrufen gemäß einem von 
ſämtlichen Parteien geſtellten Anrrage an die 
deutſche Nationalverſammlung folgendes Begrü⸗ 
ungstelegramm nach Weimar zu richten: Die 
rch die Gewalttätigkeit der Tſchechen aus ihrer 
Heimat vertriebene und daher in Wien tagen⸗ 
de deutſch⸗böhmiſche Landesverſammlung ent⸗ 
bietet der neu 80 deut chen Landesver⸗ 
0 en in imar ihren innigen freund⸗ 
ſchaftlichen Gruß und gibt ihrer freudigen Ge⸗ 
nugluung darüber Ausdruck, daß das deutſche 
Volk in der Zeit der größten Bedrängnis die 
Kraft und die Energie gefunden hat, ſich eine 
legitime geſetzgebende Vertretung auf wahrhaft 
1 Grundlage zu ſchaffen. Die hei⸗ 
deſten Wünſche der deutſch⸗böhmiſchen Landes⸗ 
verſammlung begleiten ſie bei ihrem Werk, dem 
Aufbau der nationalen ung wirtſchaftlichen Zu⸗ 
kunft aan großen gemeinſamen Vaterlandes. 
Die deutſch⸗böhmiſche Landesverſammlung hofft 
voll freudiger e daß in naher Zeit das 
Volt Deulſch⸗ S terreichs, insbeſondere Deutſch⸗ 
Böhmens, mit ſeinen Brüdern im deutſchen 
Reiche in einem großen einheitlichen nationalen 
Staate . wird, und daß bald ſeine Ver⸗ 
treter in der Nationalverſammlung Deutſchlands 
E den politiſchen und wirtſchaftlichen Entwick⸗ 


1 
A 


lung des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes 
3 werktätig mitarbeiten werden. 
Ein Eiferſuchtsdrama in Mailand. 
Berlin, 3. Februar. (drahtnachricht.) 
In Mailand hat ſich dem „Berl. Tagebl.“ zu 
folge eine Tragödie abgeſpielt, die in ganz 
Italien ungeheures Aufſehen hervorruft. Der 
früher auch in Deutſchland ſehr bekannte Pro: 
ſeſſor der Frauenheilkunde an der Univerſität 


— Klinik von dem eiferſüchtigen Gatten einer 

en 1 N nr e der 
7 der, ein tune r Kaufmann, ‚deine 

Fran und tötete zuletzt ſich ſelbſt. 
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Mittwoch, 5. Februar 


Gute Hoffnungen des deutſchen Volkes ge⸗ 
leiten die Abgeordneten zur Nationalverſamm⸗ 
lung nach We mar. Gewiß können Parlaments- 
beſchlüſſe an ſich nicht Wunder wirken, aber der 
Geiſt, der in Weimar politiſche Energie werden 
ſoll, muß Gegenwart und Zukunft verknüpfen, 
muß Tat und Opferwille ſein im Dienſt des un⸗ 
ſterblichen deulſchen Gedankens. Unſere Würde 
und Ehre ſind in die Hand der Nationalver⸗ 
ſammlung gegeben, damit auch das Schickſal, 
das uns vielleicht für unabſehbare Zeiten gelei⸗ 
tet. Nie war die Verantwortung einer geſetz⸗ 


gebenden Verſammlung größer, denn ihr ob» 
liegt nicht nur die politiſche Auseinanderſetzung 
mit dem Feinde, ſondern auch die Schaffung der 


Staatsform, die das Sehnen und Verlangen des 
deutſchen Volkes nach Einheit vollenden ſoll. 
Velleicht ſind unter den vielen neuen Abgeord⸗ 
neten ſchöpferiſche Per önlichkeiten, ſtarke politi⸗ 
ſche Talente, deren Führerwille über die Not der 
Stunde ſiegt. Wir brauchen überall neue For⸗ 
men des öffentlichen Lebens, eine Neu⸗ 
geſtaltung des Parteiweſens, das feine Kraft⸗ 
quelle nicht mehr in engherzigen politiſchen In⸗ 
tereſſen ſucht, ſondern in Energien, die uns na⸗ 
tional und ſozial zu neuen Ufern bringen. Das 
muß ſich ſchon offenbaren, wenn die National⸗ 
verſammlung den Reichspräſidenten wählt, der 
kein Fraktionsabgott ſein darf, ſondern der Ver⸗ 
trauensmann des ganzen deutſchen Volkes ſein 
muß. 


Und dies Volk ſehnt ſich nicht nur nach Ein⸗ 
ia und Freiheit, es will auch Ordnuu ng und 

rbeit. Während der Feind vor den Toren 
ſteht, bieten wir den Völkern der Erde ein Schau⸗ 
De der Selbſtzerfleiſchung. Es iſt der vorläu⸗ 
igen Regierung nicht gelungen, die revolutio⸗ 
näre Energie einzudämmen, denn die kommuni⸗ 
ſtiſchen Veitstänze die hier und da an uns vor⸗ 
beiraſen, ſind die Folge ſchlaffer Zügelführung. 
Die Nationalver'ammlung kann Dielen tollen 
Spuk zwar nicht durch Reden beſeitigen, aber ſie 


vermag ihn zu bannen, wenn ſie und die Regie⸗ 


rung in dem Willen ſich zuſammenfinden, nur 
an das Ganze und nicht an rebelliſche Teile zu 
denken. Das Kolbengeſtänge unſerer noch im⸗ 
mer gewaltigen Wirtſchaftsmaſchine iſt mehr 
durch Arbeitsunluft, als durch bolſchewiſtiſche 
Handlungen zerſtört worden. Hier rächt ſich die 
verhängnisvolle politiſche und ſozialiſtiſche Er⸗ 
ziehung der Maſſen, deren Urteilskraft nicht aus⸗ 
reich‘, um zu erkennen, daß der Sozialismus an 
ſich nicht die Pforte zur Glückſeligkeit iſt, daß er 
nicht wie Aladins Wunderlampe uns jeden ir⸗ 
diſchen Wunſch erfüllt, ſondern nur dann zum 
Segen werden kann, wenn er die Arbeit zur ei⸗ 
ſernen Pflicht macht. Die Nationalverſammlung 
muß das Gewiſſen ſchärfen, das Ehrgefühl und 
die Verantwortung zu Hebelgr'ffen geital'en, die 
unſer öffentliches und wirtſchaftliches Leben auf 
neue Geleiſe herumwerfen. Sie darf ſich nicht 
in Parteiungen verlieren, ſie darf nicht dem Ehr⸗ 
geiz der Fraktionen freien Spielraum laſſen, 
denn wir haben um unſer nationales Sein zu 
kämpfen. 5 
Die Feinde werden die Verhandlungen in 
Weimar ſicher aufmerkſamer beobachten als das 
olk. Wenn in Weimar nicht nur Ab⸗ 
e ſondern Männer einziehen, die ſich als 
ie Träger des nationalen Lebenswillens be⸗ 
trachten, dann wiſſen die Gegner, daß das Herz 
Europas noch nicht zu ſchlagen aufgehört hat. 
Wenn Deutſchland auch den Krieg verloren hat, 
ſeine Ehre iſt nicht untergegangen, ſein Recht 
auf Freiheit und Entwicklung beſteht ebenſo fort, 
wie das jeder andern Nation, deren Taten die 
Geſchichte der Menſchheit auf allen Seiten fül⸗ 
len. Weimar war nicht nur in der Vergangen⸗ 
heit en Symbol, in dem der Deutſchen Genius 
am reinſten widerſtrahlt. Das Goethewort von 
der „lebendigen Geſtaltung“ iſt nicht zeitlos, ſon⸗ 
dern immerwährender Erneuerung gewiß ſelbſt 
in der Erdenſchwere der deutſchen Not. imar 
iſt uns Ho de! und Gelübde. Hoffnung, daß 
der nationale Wille wie eine Feuerſäule au leuch⸗ 
ee an Fr wah die 
urchtbarſte Prüfung auch ſtahlharte Bewährung 
bedeutet. Es iſt das Gelübde, dem Beften un⸗ 
ſeres Volkes zu dienen, ſeine Gegenwart und 
Zukunft von Schlacken frei zu machen. Die 
Feinde ſelber wiſſen. daß vom Sund bis zu den 


hohen Tauern ein Wille lebt, daß wir unſere 


Rechte nicht verkümmern, daß wir uns Gewalt⸗ 
tat nicht aufzwingen laſſen, ſie nicht hinnehmen, 
er der Geſchichte die Vergeltung anheim⸗ 


Weimar. 


Weimar im Jeichen der National- 
Verſammlung. 

Weimar, 3. Februar. (Drahtinachricht.) 
Geſtein morgen waren die Telefonverbindun⸗ 
gen zwiſchen Weimar und Eiſenach, ſowie 
Erfurt mehrere Stunden lang unterbrochen 
und zwar, wie verlautet, infolge Eingreifens 
der Unabhängigen. Nachmittags war die Ber: 
bindung mit Eiſenach abermals geſperrt. Das 
unter dem Kommando des Generals Mer: 
ker ſtehende Landjägerkorps in Stärke von 
1000 Mann hat die. Bewachung der Stadt 
übernommen. Die differenzen zwiſchen den dem 
11. A. K. angehörigen Truppen und den Land: 
jägern find noch nicht endgültig beigelegt. 

Weimar, 3. Februar. (Drahtnachricht.) 
Alle Nachrichten über irgend welche Beſetzun⸗ 


gen öffentlicher Gebäude in Eiſſenach durch 
Spartakus find unbegründet. Es “handelt ſich 


vielmehr um’ Maßregeln der dortigen Sicher⸗ 
a * i 


heitswehr. | 


Weimar, 3. Februar. (Drahtnachricht). 
Die Reichsleitung iſt nach glatter Fahrt um 
1 Uhr in Weiwar eingetroffen und hat im 
Schloß Wohnung genommen. Am Nachmittag 
fand eine Kabinettsfigung, am Abend eine 
Vorbeſprechung der ſozialdemokratiſchen Frak 
tion ſtatt. . 


Abreiſe der Volks beauftragten nach 
Weimar. 

Berlin, 3. Februar. (Drahtnachricht.) 
Nach der „B. Z a. M.“ ſind heute die Volks⸗ 
beauftragten vom Anhalter Bahnhof zur Na- 
tionalverſammlung nach Weimar abgereiſt. Die 
republikaniſchen Schutztruppen ſtellten auf dem 
Bahnhof ein Ehrenbataillon. Ebert hielt an 
das Baraillon folgende Anſprache: 

„Kameraden! Im Namen der Reichsreaie⸗ 
rung danke ich Euch für die aufopfernde Tä⸗ 
tigkeit der letzten Wochen. Ich hoffe, dag, 
während wir in Weimar ein Werk vollenden, 
das zum Segen des ganzen deutſchen Volkes 
gereichen wird, Ihr fernerhin ſorgen werdet, 
daß Ruhe und Ordnung in Berlin erhalten 
werden.“ 

Das endgültige Ergebnis der 
Wahlen zur Nationalverſammlung. 
Berlin, 3. Februar. (Drahinachricht.) 
Nach den endgiliigen Feſtſtellungen der Wahl⸗ 
kommiſſare haben an Sitzen erhalten die 
Deutſchnationale Volkspartei einſchließlich der 
bayriſchen Mittelpartei, der national-liberalen 
Partei in Bayern, der württembergiſchen Bür⸗ 
gerpartei und des württembergiſchen Bauern⸗ 
und Weingärtnerbundes 42, die Deutiſche 
Volkspartei 21, die Chriſtliche Volkspartei 
einſchließlich der bayriſchen Volkspartei und 
der Katholiſchen Volkspartei in Oppeln 88, 
die Deuiſche demohratiſche einſchließlich der 
Deutſchen Volkspartei in Bayern 75, die So⸗ 
zialdemokratiſche Partei 163, die Unabhängige 
ſoz. Partei 22, der bayriſche Bauernbund 4, 
die Schleswig holſteiniſche Bauern- und Land: 
arbeiter⸗Demokratie 1, der Braunſchweigiſche 
Landeswahlverband 1 und die Deutſch⸗hanno⸗ 
verſche Partei 4 Sitze, zuſammen 421. 

Zum Anſchluß Deukſch-Oeſterreichs. 

Wien, 3. Februar. (Drahtnachricht). Die 
deutſche Reichsregierung hat die Regierung 
von Deutſch⸗Oeſtereich eingeladen, in den zu 
bildenden Staatsausſchuß eine Delegation zu 
eniſenden. Der Staatsrat beſchloß, dieſe Ein- 
ladung bereitwilligſt anzunehmen und für den 
Fall, daß der bezügliche Verfaſſungsentwurf 
von der deutſchen Nationalverſammlung ange⸗ 
nommen wird, den deutſch öſterreichiſchen Be 
ſandten Dr. Hartmann mlt der Vertretung 
im deutſchen Staatsausſchuß zu betrauen. 


Die Mitberatung der Deulſchen über 
die Friedens bedingungen. 
Rotterdam, 3. Februar. (Or.) Nach dem 

Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet die 
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Central News aus Paris vom 2. Februar 
daß ein einflußreiches Mitalied der Konferenz 
auf die Frage, über welche Friedens bedin⸗ 
gungen es den Deutſchen geſtattet werden würde, 
mitzuberaten, antwortete, daß dies in der 
Hauptſache die Fragen fein würden, die auf 
die Art und Höhe der Schadenvergütungen 
Bezug haben. Man kann als beſtimmt an⸗ 
nehmen, daß die Konferenz auf jährliche Zah⸗ 
lungen beſtehen wird, die von der Auszahlung 
der Zinſen der deutſchen Kriegsanleihen ge⸗ 
leiftet werden müſſen. Ferner werden die 
Deutſchen in der Frage der gerichtlichen Ver⸗ 
ſolgung derjenigen Perſonen, die der Verant⸗ 
wottlihkeit für den Krieg unter. Ueberſchreitung 
der Geſetze der Menſchlichkeit beſchuldigt 
werden, gehört werden. i 


Zur Lebens mittelverſorgung Deutſch⸗ 

. lands. 

Berlin, 1. Februar. Wie die Waffen⸗ 
ſtillſtandskommiſſion berichtet, ließ das Ober⸗ 
kommando der Alliierten am 31. Januar in 
Spaa eine Note überreichen, in der im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Lebensmittelverſorgung 
Deulſchlands verſchiedene Angaben finanzieller 
Art von der deutſchen Regierung verlangt 
werden. So ſoll der Kaſſenbeſtand der deutſchen 


Reichsbank und ihre Beſtände an Auslands⸗ 


wechſeln und Wertpapieren angegeben werden, 
die an neutralen Plätzen lombardiert werden 
können. Ebenſo werden Angaben gefordert, 
aus denen hervorgeht, in welcher BUN ſich 
Werte neutraler Staaten im Beſitz der deutſchen 
Banken, ſonſtiger Inftitute und von Privat- 
perſonen befinden. 
welche geſetzliche Machtbefugnis die gegen⸗ 
wärtige deulſche Regierung hat, um den Beſitz 
deutſcher Staatsangehöriger an Depoſiten, 
Wertpapieren und anderen Werten in Deutſch⸗ 
land und den neutralen Ländern zu requirieren. 


Uhr vorm N 


Ferner ſoll berichtet werden, 


Daran anſchließend ſoll eine Aufſtellung der 


Vorräte aller Art gegeben werden, die in 
Deutſchland für die jofortige Ausfuhr vorbe⸗ 
haltlich der Billigung der alliierten Regierungen 
bereitſtehen. 
niſchen Aufklärungen 


über dieſe 


mit die alliierten Regierungen und die Ver⸗ 


einigten Staaten dem deutſchen Erſuchen um 
Verſorgung mit Lebensmitteln und Rohſtoffen 


nachkommen könnten. 


Es iſt das erſte Mal, daß die Alliierten in 


einem offiziellen Schriftſtück von der Verſor⸗ 
gung Deuiſchlands mit Lebensmitteln und Roh⸗ 
ſtoffen, ſowie von einer deutſchen Ausfuhr 
ſprechen. Mit anderen Worten, es gewinnt den 


Anſchein, als ob die Entente dem Gedanken 


einer Aufhebung der Blockade allmählich doch 
nähertreten zu müſſen glaubt Die Note be⸗ 
weiſt aber zugleich, daß der Verband für die 
Werte, die er uns liefern will, unbedingte 
Sicherheit verlangt, d. h. er will Zahlung nicht 
in Reichsmark, ſondern in Werten, die wir 
nur durch Arbeit erzeugen können. 


ſtoffe. Und nur dann iſt an eine Wiederaufe 
nahme der deutſchen Ausfuhr zu denken. Aber 
dauernde Streiks und Verſuche, die Ausfahrt 


Die Note betonte, daß alle tech⸗ 
Punkte 
möglichſt ſchnell mitgeteilt werden müßten, da? 


Was wir 
brauchen, iſt alſo Arbeit und nochmals Arbeit. 
Nur ſo bekommen wir Lebensmittel und N 


der deutſchen Schiffe zu verhindern, müßten 


uns dem Hungertode entgegenführen. 
Sigungsberiht der Waffenſtillſtands kommiſfion 
in Spas vom 1. Februar 1919. 

Die franzöſiſche Kommiſſion teilt mit, der 
Abtransport der internierten Deuiſchen aus der 
Türkei und der deutſchen Truppen aus Süd⸗ 
rußland auf dem Seewege habe begonnen. 
N Einzelheiten werde fie ſpäter bekannt⸗ 
geben. ö 

Bezüglich der alliierten Lebensmitteltrans⸗ 
porte nach Polen über Danzig ließ Mar 
ſchall Foch verſichern, daß das von Deutſch⸗ 


land hierfür zur Verfügung geſtellte rollende. 
Eifenbahnmaterial ſofort zurückgegeben werde 


a 
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Zu dem Proteft der deutſchen Regierung 
gegen die Handhabung der alliierten Zenjur 
in den beſetzten Gebieten erklärte General 
Nudant, daß die Beſotzungsbehörden ange 
wieſen worden ſeien, die Preſſezenſur in Zu⸗ 
Runft in weitherziger Weile zu handhaben. 

Gleichzeitig ſetzte er die deutſche Kommiſ⸗ 
fion davon in Kenntnis, daß die Alliierten 
verſchiedenen deulſchen Geſuchen betreffend den 
Warenverkehr zwiſchen dem beſetzten und 


unbeſetzten Teil Deuiſchlands Folge gegeben 


haben. So ſei die Ausfuhr linksrheiniſcher 
Kohler ſäure in Höhe der täglichen Produktion 
geſtattet. Ferner könnte die rechtsrheiniſche 
Induſtrie in gewiſſem Umfange aus dem 
linksrheiniſchen Gebiet Anilinfarben, chem ſche 
Produkte und ſynthetiſchen Gummi beziehen. 

Nudant teilte ferner mit, daß 45 000 Ton. 
nen Zucker für die Raffinerien im beſetzten 
linksrheiniihen Gebiet eingeführt und dafür 
67 v. H. des raffinierten Zuckers nach dem 
rechten Rheinufer ausgeführt werden könnten. 
Die deutſche Kommiſſion erhob gegen ein fran- 
zöſiſches Dekret Einſpruch, das den Landes 
koſſen in Elſaß Lothringen verbietet, vom 1. 
Februar ab die Penfionen an die elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Penſionäre und Kriegshinterbliebe⸗ 


nen auszuzahlen. 


Sodann übermittelte die deutſche Kommiſ—⸗ 
ſion ein an die Alliierten gerichtetes Erſuchen 
der deutſchen Regierung, den aus Saar: 
brücken ausgewieſenen Mitgliedern der ſozial 
demokratiſchen Mehrheitspartei Reeſe und 
Pokorny die Rückkehr in das beſetzte Be- 
biet zu geſtatten. Die Behauptung, ſie hätten 
ſich an holſchewiſtiſchen Umtieben beteiligt, 
treffe nicht zu. 

Die deutſche Regierung ließ den Verband 
außerdem erſuchen, den Brief: u Telegramm 
verkehr der Diözeſen des beſetzten Gebiets 
mit der Nuntiatur in München zu geſtatten. 


Franzöſiſche Gemeinheiten gegen deulſche 
Frauen, 


Berlin, 2. Februar. Der Flüdilings- 
ausſchuß in Offenburg teilt neue ſchamloſe 
Uebergriffe der franzöſiſchen Beſatzungstruppen 
mit: Bei der Grenzüberſchreitung in Offen⸗ 
burg müſſen ſich die deutſchen Frauen in Ge: 
genwart der franzöſiſchen Soldaten entkleiden 


und von ihnen abgreifen laſſen. 


Juſammenſtoß zwiſchen Truppen und 
a Spactakiſten in Bremen. 

Berlin, 3. Februar (Dr) Nach der B. 
„a. M. iſt es geſtern in Bremen zu einem 


e Zuſammenſtoß zwiſchen Truppen und Sparta. 
Kisten gekommen, wobei die Spartakiſten 5 


1 Tote und einen Schwerverletzten verloren. 


ſtimmte: 


Beginn der Spartakusprozeſſe. 

Berlin, 3 Februar. (Dr.) Vor dem 
Moabiter Keiminalgericht haben heute die 
Spartakusprozeſſe ihren Anfang genommen 
und werden vorausſichtlich die ganze Woche 
über dauern. 
Reafiionäte Auſreizung des Off zier korps 

Die reaktionären Parteien ſind eifrigſt be 
müht, das Offizierkorps, das mit Recht über 
viele Vorkommniſſe der letzten Zeit erbittert 
iſt, für ihre Zwecke parteipolitiſch aus zunützen. 
So fordern die Heißſporne jetzt, daß das Of: 
Nzlerskorps in einen Streik eintreten ſolle. 
Gegen dieſe Verſuche wendet ſich ein Appell 
des Hauptmanns v. Salzmann in der „Voſſ. 
— der ſeinen Kameraden mit Recht zu- 
ruft: 


„Kameraden! Ihr irrt Euch. Ihr. über: 
ſeht das wirtſchaftliche Elend nicht, in dem das 
Land iſt. Ihr kennt die Kataſtrophe nicht, 
die uns bevorſteht, wenn neuer Bürgerkrieg 
kommt. Ein wirtſchaftlich reſtlos ruiniertes 
Deulſchland wird auch keine Offiziere haben. 
Eure Anſprüche werden dann in den Wind 
geſchrien ſein. Darum tragt nicht dazu bei, 
dieſes Land wirtſchaftlich und politiſch in den 
Tod zu jagen. Der Stunde des Streiks muß 
die Stunde des Elends bald auf dem Fuße 
folgen. Wenn Ihr ſtreikt, haben wir den 
neuen Bürgerkrieg. Wer von Euch will das 
verantworten? Die, die Euch dineinhetzen, 
werden an dem Tage verſchwunden ſein, an 
dem der Streik proklamiert wird! Darum 


denkt in Ruhe nach und verſucht, noch einmal 


in Güte mit der Regierung zu verhandeln.“ 
Es wäre dringend zu wünſchen, daß dieſer 
Appell Gehör fände! 


Die Stellung der Richter im neuen Deutlſchland. 


Artikel 87 der Preußiſchen Verfaſſung be 
„Die Richter werden vom Könige 
oder in deſſen Namen auf ihre Lebenszeit er⸗ 


nannt. Sie können nur durch Richterſpruch 
aus Gründen, welche die Geſetze vorgeſehen 
haben, ihres Amtes entjeßt oder zeitweiſe ent- 


hoben werden. Die vorläufige Amtsſuspenſion, 
welche nicht Kraft des Geſetzes eintritt und 
Die unfreiwillige Verſetzung an eine andere 
en, oder in den Ruheſtand können nur aus 


ſäachen und unter den Formen, welche 


im etz angegeben find und nur auf Grund 
eines ichterlichen Beſchluſſes erfolgen.“ 

"s wäre erwünſcht, daß dieſe Verfaſſungs⸗ 
Augen ſinngemäß auch in die neue 
Reichsverfaſſung übergingen. Die 
ne demohkratiſche Partei jedenfalls wird 


für die Unabſetzbarkeit der Berufsrich ter (bei 
Laienrichtern liegt die Sache ja anders) ein⸗ 
treten Ebenſo wird fie ſelbſtverſtändlich dafür 
eintreten, daß auch der Artikel 7 der Preu 

ziſchen Verfaſſung in der neuen Reichs ver 

faſſung Aufnahme findet, nach dem niemand 
bar geſetzlichen Richter entzogen werden 
arf. 


Amerikas Flotfenpläne. 

Waſhington, 1. Februar. (Reuter.) 
Die Herabsetzung der Zahl der während der 
nächſten 3 Jahre zu bauenden Li, ſienſchiffe von 
16 auf 10 beruht auf Meinungsverſchieden⸗ 
heiten der Sachverſtändigen über den Wert 
der Schlachikreuzer. Abgeſehen von den zehn 
Linienſchiffen, von denen jedes nicht mehr als 
21 Millionen koſtet, ſieht das Programm 10 
Spähkreuzer vor, von denen jeder 8 Millionen 
koſtet. Die Entwürfe ſehen weiter den Bau 
von 130 kleineren Fahrzeugen vor, bis das 
Marineamt die Typen billigt, die unter Be⸗ 
rückſichtigung der Kriegserfahrungen den Vor⸗ 
zug verdienen. Der Ausſchuß nahm auch den 
Vorſchlag des Staatsjekretärs Daniels an, daß 
der Präſinent den Bau einfiweilen ausſetzen 
laſſen könne, wenn ein internationales Abkom⸗ 
men die Weltabrüſtung bringe. 


Die engliſche Arbeiterſchaft im Kampf um 
den Adtitundentag. 

London, 2. Februar. (Drahtnachricht) 
Reuter. Entgegen den Beſchlüſſen anderer Ar: 
beitergruppen, die Arbeit nicht niederzulegen, 
während noch die Verhandlungen ſchwebeu, 
beſchloſſen die Maſchiniſten der Londoner Un: 
tergrund⸗ und Stadtbahn, am Montag mor⸗ 
gen als Proteſt gegen die Weigerung der Re⸗ 
gierung in den neu eingeführten Achtſtunden⸗ 
tag die halbſtündige Eßzeit einzubeziehen, die 
Arbeit niederzulegen. 


Aus Stadt und Land. 
Thorn, 4. Februar 1919. 
Weſtpreußens Inkereſſen bei der 
Friedenskonferenz. 

Weſtpreußens Daſein iſt bedroht. Gierige 
Hände wollen es auseinanderreißen, wenn ſie 
es ſchon nicht ganz von Preußen oder vom 
Deutſchen Reiche trennen wollen. Wir willen 
nicht, was man alles mit Weſtpreußen vorhat 
Wir wiſſen nur, daß es in Gefahr iſt. Es 
hat bei der kommenden Friedens konferenz, 
bei der vielleicht über ſein Schickſal entſchieden 
wird, keine richtigen Fürſprecher. Die Staaten, 
die dort vertreten ſind, behandeln Weſtpreußen 
vielleicht als ein ſeelenloſes Objekt, mit dem 
man nach Belieben umſpringen kann. Die 
deutſche Regierung wird alles tun, um ganz 
Weſtpreußen beim Reiche zu erhalten. Aber 
auch fie iſt uns noch keine genügende Sad): 
walterin, ſie kennt unſere Intereſſen und 
Wünſche nur wenig. Weiß jemand in Weſt 
preußen, was die deutſche Regierung mit uns 
vorhat? 

Weſtpreußen iſt aber kein ſeelenloſes Ob- 
jekt. Es iſt ein einheitliches Gebiet, geogra⸗ 
phiſch und wirtſchaftlich von einer beſtimmten 
Struktur, die es von anderen Provinzen un 
terſcheidet und abtrennt. Es iſt die Weichſel 
provinz, der untere Teil des großen Weichſel⸗ 
gebiets. Es iſt ſeit Jahrhunderten ein ein- 
heitliches Gebiet geweſen, das auch in den 
Zeiten der polniſchen Herrſchaft nicht einfach 
in Polen aufging, ſondern beſondere eigene 
Rechte und Verwaltung hatte, ein beſonderes 
Kronland des polniſchen Königs bildete. Jahr⸗ 
hunderte hindurch haben Polen und Deutſche 
in dieſem weſtpreußiſchen Gebiet einträchtig 
unter beſonderen Bedingungen gelebt. So ſoll 
es auch weiter bleiben. Oder ſoll man ein⸗ 
zelne kleine Gebiete von Weſtpreußen heraus⸗ 
reißen und an Polen geben, daß die weitpreu- 
Bihe Landkarte nachher bunter ausſieht als 
die von Thüringen? Soll man Zollſchranken 
aufrichten zwiſchen einzelnen Teilen Weſtpreu⸗ 
ßens? Und es gibt auch andere gemeinjame 
Intereſſen aller Bewohner Weſtpreußens, deren 
Beachtung wir fordern, gleichgültig was ſonſt 
über die Provinz von der Friedens konferenz 
beſchloſſen wird. Wir denken an den Schutz 
der nationalen Minderheiten, der genau feſt 
gelegt werden muß, an wirtſchafiliche Fragen 
wie Weichſelſchiffahrt, Durchfuhrhandel u. a. 
Weſtpreußen wird in jedem Falle, mag es 
deutſch bleiben oder polniſch werden, ein 
Durchgangsland werden, das ſeine beſon 
deren Bedürfniſſe hat. Dieſe hier nur ange⸗ 
deuteten Fragen werden bei der Friedens 
konferenz zur Sprache kommen, und Welt: 
preußens Verhältniſſe können rur richtig ge 
ſchildert, ſeine Intereſſen nur richtig vertreten 
werden von Leuten, die in Weſtpreußen zu 
Hauſe ſind und es genau kennen. 

Selbſtbeſtimmung ſteht als Hauptgrungſatz 
über dem kommenden Frieden. Auch Weſt⸗ 
preußen braucht dieſe Selbſtbeſtimmung, wie 
auch immer die nationale Frage, die Staats⸗ 
zugehörigkeit entſchieden werden mag, für 
ſeine verſchiedenſten JIntereſſen. Darum ift es 
nötig, daß weſtpreußiſche Männer bei der, 


Friedenskonferenz als Berater hinzugezogen 
werden. Wir fordern, daß über Weſtpreußens 


Intereſſen nicht verhandelt wird, ohne daß 


Weſtpreußens Vertreter dabei zu Nate ge⸗ 
zogen ſind. Dieſe Vertreter ſollen für die Er⸗ 
haltung der Einheit der Provinz, gegen ihre 
Zerſtückelung eintreten, weil eine Zerſtückelung, 
eine Abtrennung einzelner Teile auf das 
Wirtſchaftsleben verhängnis voll einwirken 
würde, und ſie ſollen in allen Fragen, die in⸗ 
bezug auf Weſtpreußen zur Beratung kommen, 
für unſere Provinz vom Geſichtspunkte der 
Wahrung ihrer Einheit Stellung nehmem. 
Dr. Hermann Steinert. 


Die Verteidigung im Oſten. 


Die Miniſter Hirſch und Ernſt weilen 
zurzeit mit Kommiſſaren im Oſten. Es kann 
nicht eindringlich genug auf die Gefahr hinge⸗ 
wieſen werden, die von der bolſchewiſtiſchen 
Sprinaflut droht. Sie benagt ununterbrochen das 
feſte Ufer, das nur dann gegen Abbröckelungen 
geſchützt iſt, wenn wir ſtarke Bollwerke errichten. 
Sie können nicht nur aus Maſchinengewehren 
und Handgranaten beſtehen, ſie müſſen auch 
ſittliche Kräfte aufbieten. Bis jetzt haben die 
Miniſter bei den Arbeiter- und Soldatenräten 
anſcheinend Verſtändnis für den Ernſt der Lage 
gefunden. Hier können die Behörden, von un— 
erfreulichen Erſcheinungen an einzelnen Orten 
abgeſehen, auf die tätige Mitwirkung der Räte 
rechnen. Das iſt die Vorausſetzung erfolg⸗ 
reicher Abwehr, die ſich ja nicht nur gegen den 
xuſſiſchen Bolſchewismus, ſondern auch gegen 
polniſchen Imperialismus richten ſoll. Die 
Verteidigung des Oſtens iſt eine Frage von 
Tod und Leben. Der Bolſchewismus iſt nicht 
nur eine ſoziale Peſt, vielmehr ebenſo eine 
geiſtige Maſſenerkrankung. Im Oſten iſt es 
den Miniſtern anſcheinend gelungen, im Ein: 
vernehmen mit den A.⸗ und S⸗Räſen die Kom⸗ 
mandogewalt befriedigend zu ordnen. Erfor⸗ 
derlich iſt weiter, daß der Zuſtrom der Frei 
willigen nicht aufhört. Es handelt ſich bei den 
Bolſchewiſten nicht um zügelloſe Horden, ſon⸗ 
dern um leidlich feſtgefügte Verbände. Sie 
ſuchen durch Ueberredung noch mehr zu errei⸗ 
chen als durch Handgranaten und Geſchütze. 
Aber dieſe Ueberredung iſt es, die ins Unglück 
und Verderben führt, wenn ſie an irgend einer 
Stelle Erfolg erzielte Der Bolſchewismus hat 
Rußland zerſtört, hat der ſtaaflichen auch die 
geſellſchaftliche Knochenerweichung hinzugefügt. 
In Deutſchland müßte die Wirkung noch viel 
verhängnisvoller ſein. Keine Gruppe hätte 
etwas zu erwarten, denn der Bürgerkrieg mit 
allen ſeinen Schrecken der Vernichtung wäre 
das unvermeidliche Los. Die Verteidigung 
gegen die Raubabſichten der Polen hat bisher 
verhällnismäßig gute Fortſchritte 
Aber durch Lauheit iſt viel geſündigt worden, 
ſodaß es verdoppelter Anſtrengung bedarf, um 
die polniſchen Freiſcharen über die deutſche 
Grenze zu werfen. Von den Beratungen mit 
den Polen in Berlin ſind kaum Erfolge zu er⸗ 
warten, denn die Polen werden ſicher nur An⸗ 
ſprüche ſtellen, die wir aus Gründen der Selbſt— 
erhaltung nur mit einem entſchiedenen Nein 
erwidern können. 

Die Miniſter Hirſch und Ernſt trafen 
geſtern vormittag in Begleitung des Landrates 
Löhrs vom Miniſterium des Innern, eines 
Bertreiers des Kriegsminiſteriums und zweier 
Mitglieder des Berliner Zentralrates der Ar- 
beiter⸗ und Soldatenräte auf dem Hauptbahn 
hof in Thorn ein. Gegenüber einer von an⸗ 
derer Seite veröffentlichten einſeitig gefärbten 
Darſtellung ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß es 
ſich lediglich um eine Beſprechung mit Ver⸗ 
tretern der hieſigen Zivil und Militärbehörden 
gehandelt hat. Es wurde betont, daß ein Zu: 
ſammenarbeiten der Militärbehörden mit den 
Soldatenräten weiter erforderlich ſei, polniſche 
Uebergriffe abzuweiſen ſeien und der Grenz 
ſchutz einheillich organiſiert werden müſſe. Die 
A.⸗ und S⸗Räte erkannten ausdrücklich an, 
daß die Landesgrenze unbedingt geſchützt 
werden müßte und die Freiwilligenmeldung, 
bei deren Auswahl alle Parteipolitik aus zu 
ſchalten ſei, ein dringendes Erfordernis ſei. 
Es wurde auch beſonders hervorgehoben, daß 
die Exekutive allein der Regierung zuſtehe, 
die örtlichen A⸗ u. S. Räte den Anord⸗ 
nungen der Regierung Folge zu leiſten 
hätten und ihnen nur das Kontrollrecht nach 
Maßgabe der Verordnung vom 23. Oktober 
1918 zuſtehe. — Nach nahezu dreiſtündigem 
Aufenthalt ſetzten die Miniſter ihre Reiſe fort. 


— die Verwendung der Offiziere. Ein 
vom Kriegsminiſter Reinhard und Unterſtaats 
ſekretär Göhre unterzeichneter amtlicher Erlaß 
über Offiziersverwendung beſagt: Beſondere 
Umſtände legen an zahlreichen Stellen des 
Heeres die Tätigkeit der Offiziere lahm. Die 
Zeiten ſind viel zu ernſt, um lange Untätigkeit 
zu erlauben. Daher haben ſämiliche am 
7. Februar 1919 nicht zum Dienſt bei ihren 
Dienſtſtellen anweſenden Offiziere und Unter⸗ 
offiziere durch Poſtkarte ihre Dienſtſtelle oder 


wenn ſie nach Auflöſung ihrer Kriegsdienſtſtelle 


ihre neue Friedensſtelle noch nicht kennen, 
ihren früheren Friedens⸗Generalkommando⸗ 


Wohnort und gegebenenfalls Urlaubsdauer zu 
melden. Dieſe Dienſtſtellen kürzen den Urlaub 


nach den Erforderniſſen des Dienſtes ab oder 
beſtäligen ihn. Wer bis 20. Februar 1919 


gemacht. 


keine Beſtätigung erhalten hat, kehrt zu ſeiner 
jetzt zuſtändigen Dienſtſtelle zurück. Die Gene⸗ 
ralkemmandos haben ſich mit allen Mitteln 
Ueberſicht über den Beſtand an Offi zieren ihrer 
Formationen und Truppen zu verſchaffen, Aus⸗ 
gleiche im eigenen Bereiche vorzunehmen und 
entbehrliche Offiziere ſummariſch, getrennt nach 
Dienſtgraden, dem Kriegsminiſterium (Perſonal⸗ 
amı) für den Oſten anzubieten. Die bei ihren 
Dienſtſtellen anweſenden Offiziere ſind mit 
den Unteroffizieren und zurückbehaltenen Mann⸗ 
ſchaften zu einem Verbande zuſammenzuſtellen, 
in dem die weitere Ausbildung mit allem Nach⸗ 
druck zu betreiben iſt. Hierdurch wird es 
möglich ſein, für die ſpäter einzuſtellenden 
Wehrpflichtigen ein geeignetes Lehrperſonal zu 
ſchaffen. Ganz beſonderer Wert tſt auf Kennt⸗ 
nis der Lebens⸗ und Arbeitsbedingungen des 
Mannſchaftserſatzes zu legen. Da die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe ſehr verſchiedenartig ſind, 
iſt die Art und Weiſe, wie dieſer Forderung 
entſprochen wird, den Kommandeuren der 
Truppenteile zu überlaſſen. Neben der Weiter⸗ 
bildung der Offiziere und Unteroſſiziere im 
militäriſchen Dienſt iſt auch die Ausbildung der 
Kapilulanten in außerdienſtlichen Fächern als 
Vorbereitung auf ihren ſpäteren Zivilberuf zu 
fördern; da beſondere Mittel hierfür vorläufig 
nicht bereit geſtellt werden können, find alle 
verfügbaren Lehrkräfte und Lehrmittel zur Er⸗ 
füllung dieſer Aufgabe heranzuziehen. 

— Ein Abzeichen für die weſipreußlſchen 
Grenzſchutz Truppen. Wie wir aus zuver⸗ 
laſſiger Quelle erfahren, wollen die Freiwilligen⸗ 
Verbände, die beſtimmt find den Grenzſchutz 
Dit in der Provinz Weſtpreußen zu übernehmen, 
ein neues Abzeichen erhalten, das ſie zu gleicher 
Zeit ſchmückt und vor anderen auszeichnet. 
Entwurf und Ausführung des Abzeichens, das 
aus weißem Metall auf beiden Kragenſpiegeln 
und als Aufdruck auf einer weißen Binde am 
Arm getragen werden ſoll, ſind einem Künſtler 
von Ruf übertragen. 

— Per ſtädtiſche paritäliſche Arbeiksnach⸗ 
weis hat von einer der größten Zuckerfabriken 
und Samenzüchtereien in Bez. Magdeburg 
den Auftrag erhalten, eine große Anzahl 
von Männern und Frauen zur Arbeit zu über⸗ 
weiſen. Männer erhalten außer freier Ver⸗ 
pflegung und Unterkunft einen Tagelohn von 
5 bis 6 Mark. Mädchen und Burſchen einen 
ſolchen von 4 bis 5 Mark. Freie Hin⸗ und 
Rückfahrt, wenn dieſe bis einſchl. 20. 12. 19 
in der dortigen Arbeit verbleiben. Die Arbeit 
it teils Fabrik-, teils Landarbeit. Da wir 
in Thorn mit noch zunehmender Beſchäftigungs⸗ 


loſigkeit zu rechnen haben, können wir die 


Annahme der vorhin erwähnten Beſchäftigung 
nur empfehlen. 

— Die arbeitsloſen Dienſtmädchen. Eine 
Hausfrau ſchreibt der „Elb. Zig.": Dieſer 
Tage ſuchte ich ein Dienſtmädchen. Es meldete 
ſich u. a. ein 17 Jahre altes Mädchen. Sonſt 
waren wir beide einig. Nur etwas jung ſchien 
fie mir für die in Frage kommende Stellung. 
Ich ſagte das dem Mädchen und fügte hinzu: 
„Sie haben ja doch eine ältere Schweſter, die 
ebenfalls ohne Stellung iſt. Möchte dieſe nicht 
bei mir eintreten?“ Darob: „Meine Schweſter ? 
Ach nein. Die nimmt keine Stellung an. Die 
gehört zu den Arbeitsloſen.“ 5 

— Erhöhung der Porzellanpreiſe. Der 
„Nürnberger Bund“, Großeinkaufs verband 
für Glas, Porzellan und den geſamten Haus⸗ 
rat in Nürnberg ſchreibt uns: Der Verband 


deutiher Porzellanfabriken hat unterm 12,2, 


Dezember 1919 eine weitere Erhöhung der 
bisherigen Preiſe um 33¼ %% beſchloſſen. Fer⸗ 
ner kommt der bisherige Kaſſa Skonto von 
3% in Wegfall. Dieſer neue Aufſchlag wird 
ab 12. Dezember 1918 auch auf alle älteren 
Aufträge berechnet, ſodaß die Händlerſchaft 
von dieſem Zeitpunkt an für alle zu beziehen⸗ 
den Porzellane dieſen Aufſchlag zu tragen hat. 
Porzellan iſt ſeit Kriegsausbruch wie folgt 
geſtiegen: Für ein Tafelſervice, welches vor 
Ausbruch des Krieges 100 Mk. koſtete, wird 
jetzt berechnet der doppelte Preis — 200 M. 
plus 50% Aufſchlag —= 300 M. plus 33 ½5% 


LAufſchlag = 400 Mk. plus Verpackung und 


Kiſtenverluſt — 425 Mk. hierzu die Fracht 
ab Fabrik — 450 Mk. An einen Rückgang; 
der Porzellanpreiſe iſt in adſehbarer Zeit nicht 
zu denken, da Arbeitslöhne, Rohmaterial, 
Kohlen uſw. noch ſtändig im Steigen ſind. 


— Die „Preſſefreiheit“ in der Provinz; 8 


Poſen treibt unter dem Einfluß der polniſchen 
Gewaltherrſchaft die merkwürdigſten Blüten. 
Der inHohenſalza erſcheinende Kujawiſche Bote, 
der anſcheinend nur mehr ein „Inowroclaw“ 
kennen darf, zeigt faſt täglich weiße Zenſur⸗ 
lücken. Selbſt Nachrichten des Wolfſ'ſchen 
Bureaus werden vom Zenſor“ nicht verſchont. 


ri 
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Die Poſener Zeitung bleibt meiſtens ganz aus, 


und wenn ſie einmal glücklich hier eintrifft, 
dann iſt es mit mehrtägiger Verſpätung. f 

— Stenographen verein Stolze - Schrep.. 
Zur Hauptverſammlung hatten ſich die Mit⸗ 


glieder in großer Zahl eingefunden, darunter 


auch viele aus dem Felde heimgekehrte Schrift⸗ 
freunde, denen ſeitens des Vorſitzers Lyzeal⸗ 


lehrers Kerber ein beſonders herzliches Schrifte 


heil als Willkommensgruß entboten wurde. 


Er teilte weiter mit, daß der Ertrag des 
Bunten Abends es ermöglicht hat, zu Bunftew 


+ der Kriegsblindenfürſorge M. 198,71 abzu⸗ 
liefern, wofür allen Mitwirkenden, vor allem aber 
der Haupileiterin der ganzen Veranſtaltung, 
Frau Kaufmann Brandes, für ihre ſelbſt 
loſe und aufopfernde Mühewaltung der be: 
ſondere Dank des Vereins gebühre. Nach dem 
von Frl. Arndt und Herrn Klinger erſtat⸗ 
teien Kaſſenbericht hat die Jahres einnahme des 
Vereins 668 M., die Ausgabe 502 M. be⸗ 
tragen, ſo daß ein Kaſſenüberſchuß von 165 M. 
verbleibt. Die Vereinsbücherei weiſt 782 Bände 
auf. Für Beteiligung an der Bundespreis⸗ 
aufgabe erhielten Auszeichnungen die Damen: 
Frl. Köller, Frl. Kirſchke, Frl. Klammer 
und die Herren: Klinger, Steege und 
Kuſchkowitz. Aufgenommen wurden in den 
Verein 8 Scyrififreunde; 13 weitere Anmel— 
dungen ſind eingegangen. Die Vorſtands wahl 
hatte zum Ergebnis, daß die Damen Köller 
und Fliege I und die Herren Kerber, Witte, 
Gedies und Pingel wiedergewählt! und Herr 
Doering und Frl. Fliege II neu gewählt wurde. 
E Die Deutſche demokrafiſcho Partei hielt 
geſtern abend im großen Saale des Schützen⸗ 
uſes unter Vorſitz des Herrn Juſtizrats 
ronſohn, deſſen Wahl zur preußiſchen 
Landesverſammlung, wie bereits berichtet, in⸗ 
zwiſchen beſtätigt wurde, eine zahlreich beſuchte 
Mitgliederverſammlung ab, in der Vorſitzender 
einleitend auf das günſtige Ergebnis der Wah⸗ 
len für die Deutſche demokratiſche Partei hin⸗ 
wies, aber ſein lebhaftes Bedauern darüber 
kundtat, daß die Wahl desHerrn Hackbarth⸗ 
Gramtſchen nicht hat erreicht werden können. 
Für das ihm von der Wählerſchaft des Thor⸗ 
ner Stadt: und Landkreiſes entgegengebrachte 
Vertrauen, das Redner in die preußifche Lan⸗ 
desverſammlung geführt habe, ſpricht er unter 
Hinweis ovf das vorbildliche 15jährige Wirken 
zes früheren Thorner Abgeordneten im Land⸗ 
tag, Herrn Kommerzienrats Dietrich, den 
Wählern herzlichen Dank aus und gibt derhoff⸗ 
nung Ausdruck, daß es ihm vergönnt ſein mo⸗ 
ge, ſeine ganze Arbeitskraft zum Segen des 
aterlandes und der Stadt Thorn zu entfalten. 
Die nächſte Aufgabe der Partei werde es ſein, 
ein wohl durchdachtes, ſicheres Programm zu 
chaffen, zu welchem Zwecke ſchon in nächſter 
eit ein Parteitag einberufen werde. Darauf 
fing Redner auf den Zweck der Verſammlung 
über. Der kürzlich von der Regierung veröf⸗ 
fentlichte Erlaß über die Auflöſung ſämtlicher 
Gemeindevertretungen in Preußen ſei durch ei⸗ 
ne inzwiſchen veröffentlichte Ergänzung, die ſich 
auf die Provinzen Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
ßen bezieht, überholt worden, ſodaß die Frage 
der Neuwahl der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in Thorn nicht mehr akuell ſei. 


Trotzdem 
halte es aber Redner für angezeigt, zu dieſer 
Frage Stellung zu nehmen, insbeſondere zu er⸗ 
wägen, inwiefern das Deutſchtum durch den 
Wahlvorgang beeinflußt und welche Folgen der 
Ausfall der Wahlen nach ſich ziehen werde. 
Dazu ſei es nötig, das Verhältnis der Deut⸗ 
ſchen demokratiſchen Partei zu den übrigen po» 
litiſchen Parteien zu beſtimmen. Herr Sani⸗ 
ätsrat Dr. Wolpe führt hierzu u. a. aus: 
Nach einer Verordnung der preußiſchen Regie⸗ 
rung vom 24. 1. find alle Gemeindevertretun⸗ 
gen bis ſpäteſtens 2. 3. nach dem neuen Volks⸗ 
wahlrecht neu zu wählen. Ob auch die Magi⸗ 
ſtrate neu 91 werden müſſen, ſteht noch 
nicht feſt. Fur Thorn kommt die Wahl von 42 
Stadtverordneten in Frage, und es iſt natürlich 
daß jede politiſche Partei beſtrebt ſein wird, 
eine möglichſt große Zahl ihrer Mitglieder in 
die Verſammlung entſenden zu können. Das 
Einfachſte würde fein, wenn jede pol'tiſche Par⸗ 
ei ihre eigene Liſte wie bei den letzten Wah⸗ 
en aufſtellen und für ſie agitieren würde. Für 
unſere Stadt erſcheint dieſer Weg aber nicht 
gangbar, weil unſere polniſchen Mitbürger, die 


Ki 


iſt es angebracht, 
zwecks Vermeidung von Zerſplitterungen mit 
den anderen politifchen Parteien zuſammenzu⸗ 
gehen oder wenigſtens die Liſten mit einander 
zu verbinden. Dem Vernehmen nach ſind die 
Deutſchnationale und die Chriſtliche Volkspartei 

einer ha mit uns bereit, von der 
Sozialdemokratie iſt dieſe Frage noch nicht ger 
Somit werden wir in Thorn mit der 
fitellung von drei Liſten zu rechnen haben. 
| b noch einmal die ungemein große 
Wichtigkeit der Wahlen, die alle Parteiintereſſen 
und Swiſtioteiten ugückdrängen muß, denn 


es handelt ſich um die Zukunft unſerer lieben 


Stadt Thorn, um deutſch oder polniſch. Im 
Anſchluß hieran gibt Redner die von der Par⸗ 
teileitung aufgeſtellten Richtlinien für die Wah⸗ 
len zur Gemeindevertretung bekannt. Herr 
Profeſſor Semrau weiſt in ſeinen Ausfüh⸗ 
rungen auf die im letzten Wahlkampf von den 
Deutſchnationalen ausgeübte Tätigkeit hin, die 
ſich als beſonders ſchädigend erwieſen habe, 
„Es iſt nicht angängig“, ſo führt er weiter aus, 
„daß man im gleichen Augenblick die Einigkeit 
aller Deutſchen predigt und andererſeits einen 
großen Teil der Menſchheit von den Menſch⸗ 
heitsrechten ausſchließt. Den Parteien von 
rechts muß klar gemacht werden, wie ſchwer ſie 
ſich an unſerem Vaterlande verſündigen, wenn 
ie derartige Zwiſtigkeiten hervorrufen. Herr 
uſtizrat Aronſohn bemerkt hierzu, daß es 
außer den angeführten Gründen noch viele an⸗ 
dere Punkte gebe, die trennend zwiſchen der 
Deutſch⸗demokratiſchen und derdeutſch⸗nationa⸗ 
len Partei ſtehen. Das komme aber hierbei 
weniger in Betracht, denn es gilt jetzt kein po⸗ 
litiſches Ziel zu erkämpfen, ſondern es geht um 
nationale Fragen. Herr Rechtsanwalt Wilk 
warnt ebenfalls vor Zerſplitterung. Wenn die 
Deutſchnationalen Antiſemitismus betrieben ha⸗ 
ben, ſo ſei das in Thorn mehr eine Perſonen⸗ 
frage. So lange ſich ein ſolcher Streit in gehö⸗ 
rigen Formen bewege, ſei er zu ertragen. Wenn 
man mit denDeutfchnationalen zuſammengehen 
wolle, ſo müſſen ſich Mittel und Wege finden 
laſſen, daß diejenigen, die nicht die Würde und 
Ehre des Gegners gewahrt haben, bei Aufſtel⸗ 
lung der Kandidatenliſte ausgeſchaltet werden. 
(Lebhaftes Bravo). Darauf müſſe bei den Vor⸗ 
verhandlungen gedrungen werden. Redner 
macht darauf den Vorſchlag, einen fünfgliedri⸗ 
gen Ausſchuß zu wählen, der mit den übrigen 
Parteien über ein Zuſammengehen beraten 
ſoll. Nach längeren Auseinanderſetzungen wird 
aber die Wahl des genannten Ausſchuſſes dem 
geſchäftsführenden Ausſchuß übertragen. Man 
hofft, auf dieſem Wege die Entſcheidung darü⸗ 
ber herbeizuführen, ob man eine Einheitsliſte 
aufſtellen oder die Liſten verbinden wird. Zum 
Schluß der Verſammlung wird folgende von 
Herrn Sanitätsrat Dr. Wolpe vorgeſchlagene 
Entſchließung faſt einſtimmig angenommen: 
In Anbetracht der großen, allgemeinen Bedeu⸗ 
tung der diesmaligen Stadtverordnetenwahlen 
in Thorn beſchließt die heutige Verſammlung, 
in dieſem Falle mit allen deutſchen Wählern 
zuſammenzugehen. Herr Kommerzienrat Diet⸗ 
rich ſpricht für die anerkennenden Worte des 
Herrn Juſtizrat Aronſohn herzlichen Dank und 
zugleich die Hoffnung aus, daß die Tätigkeit 
des Herrn Juſtizrats Aronſohn, der jetzt als 
ſein Nachfolger dazu berufen ſei, den Thorner 
Bezirk in der Landesverſammlung zu vertreten, 
zum Segen der Stadt und des Vaterlandes 
gedeihen möge. Schluß der Verſammlung 10 
Uhr 


hr. 

— Ein Zeichen der Zeit. Daß trotz aller Ver⸗ 
1 und Verordnungen, trotz der Verhän⸗ 
ung des Belagerungszuſtandes, wonach die 
Polſgeiſtunde auf 11 Uhr feſtgelegt wird, die 
Tanzkunſt bis zum frühen Morgen ausgeübt 
wird, zeigten heute früh drei noch im ſchönſten 
Ballſtaat befindliche Pärchen, die um 7.30 Uhr 
der Mellienſtraße zuſtrebten. . 

— der gemeldeten Verhaftung polniſcher 
Einwohner unter dem Verdachte des Hochver⸗ 
rates erfahren wir, daß das Verfahren gegen 
den Unterzahlmeiſter Rychlieki und den 
Rechtsanwalt Szuman zweifellos eingeleitet 
werden wird. Die Vorunterſuchung gegen die 
übrigen ſieben in Haft befindlichen Perſönlichkei⸗ 
ten iſt noch im Gange. 

— Mi leilungen der öffenklichen Wetter- 
dienſtſtelle. Mittwoch, den 5. Februar 1919: 


Wolkig, ſchwacher Froſt, etwas Schnee. 


Adelnau. Erſchoſſen. Einige junge 
Leute machten eine kleine Spazierfahrt auf 
einem Kraftwagen. Beim Vorbeifahren am 
polniſchen Wachtlokal wurde der Wagen vom 
Poſten angerufen. Da er auf wiederholten 
Ruf nicht ſtand bezw. durch den Chauffeur 
infolge der Glätte nicht ſo ſchnell zum Halten 
gebracht werden konnte, machte der Soldat 
von feiner Scha ßwaffe Gebrauch und traf den 
15jährigen Sohn des Kaufmanns Gonszezak 
von hier jo unglücklich, daß er nach nach 
wenigen Minuten verſchied. 

Altdamm. Ein erſchütterndes Un⸗ 
glück ereignete ſich hier vor dem Rathauſe. 
Der 13jährige Heinz Benkert ſchloß ſich 
einer ſpielenden Kinderſchar an, die ſich auf 
der Treppe und der Vorhalle des Rathauſes 
vergnügte. Von dem Wachtpoſten wurde plöß: 
lich ein 0h abgegeben, der dem Knaben 
Teile des Halſes und Kopfes zerriß, ſo daß 


der Kleine ſofort tot war. Wie die „Abg. 


Hartig. 81g.“ hierzu mitteilt, hatte der Soldat, 


der ſofort verhaftet wurde, im Scherz auf die 
Kinder angelegt, wobei ſich unbeabſicht der 
Schuß löſte. 4 

Danzig. Ernennung. Zum Komman⸗ 
deur des Landwehrbezirks Danzig wurde Oberſt 
v. d. Armee Schmidt ernannt. Er war im 
Frieden Kommandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 172. 

Allenſtein. Blutige Ausſchreitun⸗ 
gen revolutionärer Soldaten und Matroſen. 


Am Tage nach dem Bekanntwerden der 


Armeeverordnung über die Neuregelung der 
Kommandogewalt und Rangabzeichen veran 
ſtaltete hier ein Haufen revolutionärer Sol⸗ 
daten und Matroſen eine wüſte Kundgebung. 
Mit Schildern „Nieder mit den Offizieren“ 
zogen gegen 200 Mann durch die Straßen. 


wehle, 


an uns die Reihe ſein, mit Erfolg gegen den 


1 


Den Offizieren und Soldaten wurden nach 


einem Bericht der „Diſch. Tagesztg.“ blanke 


Waffen und Revolver vorgehalten und Rang: 
abzeichen und Kokarden abgeriſſen. 
Häuſer, von denen noch die deutſche Fahne 
drangen die Leute gewaltſam ein, 
ſchlugen z. T. die Haustüren und Fenſter ein 
bedrohten die vaterländiſch geſinnten Be⸗ 
wohner. Selbſt auf dem Bahnhof in den 
Zügen wurde dieſes Treiben fortgeſetzt. Ein 
Stalionsbeamter, der die Leute abwehren 
wollte, wurde übel mißhandelt. Und dieſem 
Schauſpiel ſah die Volks wehr teilnahmslos 
zu trotz des geladenen Gewehrs im Arm. Ein 
Offizier, der ſich ebenfalls weigerte, ſich die 
Achſelſtücke abreißen zu laſſen, wurde von den 


Leuten niedergeſtochen, jo daß er ſeinen ſchweren 


Wunden erlegen iſt. 

Mohrungen. Ein Freiwilligen 
Bataillon ſtellt Hauptmann Edier von 
Graeve, im Kreiſe Mohrungen auf. Den 
Grundſtock zu dieſem Bataillon bilden Stämme 
des von dem im Kampfe erprobten Offizier 
geführten Sturm⸗ Bataillons 2. Den Führer 
ſelbſt ſchmückt neben den höchſten militäriſchen 
Kriegsaus zeichnungen der Orden Pour le 
merite. 

Obornik. Wegen Kohlen mangels 
werden ſämtliche Brennereibetriebe nach Ver⸗ 
brauch des jetzigen Malzvorrats, alſo ſpäteſtens 
am 5. Februar geſchloſſen. Die Basabgabe 
in der Stadt hörte vorgeſtern auf. Sämtliche 
Kohlen: und Torfoorräte im Kreiſe Obornik 
ſind beſchlagnahmt. 


Thorner Straftammer. 
Thorn, 1. Februar. 

Wegen ſchweren Diebſtahls hatten ſich der 
12jährige Fürſorgezögling Willy Fenske, 
Sohn eines Landwirtes aus Rudak, jetzt in der 
Erziehungsanſtalt zu Tempelburg, und der 15 
Jahre alte Arbeitsburſche Johann Kacza⸗ 
nowski von hier, der ſich in Unterſuchungs⸗ 
haft befindet, zu verantworten. Fenske war 
Ende April v. Is. aus dem Peterſonſtift zu 
Graudenz entwichen und trieb ſich dann in der 
Umgegend von Thorn umher. Er übernachtete 
meiſtens in einem militäriſchen Schuppen in 
der Nähe des Grützmühlentores. Hier lernte 
er den Kaczanowski kennen, der dort mit einem 
gewiſſen Lange ebenfalls hauſte. Die drei 
Burſchen verabredeten nun, in die Honigkuchen⸗ 
fabrik von Hermann Thomas einen Einbruch 
auszuführen. Aus einer Schmiede verſchafften 
ſie ſich eine Drahtſchere. In der Nacht zum 20. 
Mai begaben ſie ſich zur genannten Fabrik. 
Mit der Drahtſchere zerſchnitt Kaczanowski das 
Gitter vor einem Fenſter und zertrümmerte 
dieſes. Darauf ſtiegen Fenske und Kaczanowski 
in den Lagerraum, 
Straße aufpaßte. 
461 Pack Einheitskeks und viereinhalb Pfund 
Einheitskeks in Düten im Werte von zuſammen 
160,50 Mark. Sie brachten das Geſtohlene 
zum Grützmühlenteich, wo ſie das meiſte ver⸗ 
ſteckten. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
Fenske 6 Wochen und gegen Kaczanowski drei 
Monate Gefängnis. Der Gerichtshof nahm an 
daß Fenske die Straftat infolge von Verfüh⸗ 
rung begangen habe und ſtellte gegen ihn nach 
dem Gnadenerlaß das Verfahren ein. Kacza⸗ 
nowski aber wurde mit Rückſicht darauf, daß 
er ſchon einmal wegen Diebſtahls mit 3 Mona⸗ 
ten Gefängnis beſtraft worden iſt, zu 4 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. Von dieſer Strafe 
gelten 3 Monate durch die Unterſuchungshaft 
für verbüßt. 


Neueſte Nachrichten. 
Vom internationalen Sozialijten- 
fongreß in Bern. i 


Bern, 3. Februar. (drahtnachricht). 
Schweizeriſche Depeſchenagentur. Die gewerk⸗ 
ſchaftlichen Vertreter auf dem internationalen 


Sendic a in Bern haben ſich dahin 


verſtändigt, daß Anträge zum Friedenskongreß 
gemäß den Programmen von Leeds u. Bern 
den einzelnen Gewerk chaften zu überlaſſen find. 
Die Frage der Verſchmelzung der Organiſation 
des internationalen Gewerkſchaftsbundes ſoll auf 
einer Konferenz 8 Bern geregelt werden. Die 
erſte gemeinſame Sitzung ſoll Mittwoch, den 5., 
im Großen Saale des Berner Volkshauſes ſtatt⸗ 


inden 
N Ber lin, 3. Februar. (Drahtnachricht). Der 


internationale Sozialiſtenkongreß wurde heute 
unter Beteiligung von 80 Abgeordneten aus 21 
Ländern eröffnet. Darunter befinden ſich die 
Vertreter der Mittelmächte. Erwartet werden 
noch die Vertreter von 17 Staaten. Belgien und 
die Vereinigen Staaten verhalten ſich weiterhin 
rer A Henderſon ſchilderte in feiner 
Eröffnungsanſprache die Schwierigkeiten, die ei⸗ 
ner internationalen Konferenz bei Kriegsaus⸗ 
bruch entgegenſtanden. Auf ſeinen Vorſchlag 
wurde Branting zum Präſidenten der Kon⸗ 
ferenz gewählt. Als Vertreter der Zentralmächte 
wurde der Deutſch⸗Oeſterreicher Seik und als 
Vertreter der Entente Herderſon zum Vor⸗ 
ſitzenden ernannt. 


Branting verbreitete ſich zunächſt über die 


olitiſche Lage und über die Aufgabe der Kon⸗ 
erenz. Er ſhrte hierzu u. a. aus: 7275 
Der Krieg, der die Welt verheert hat, iſt nur 
möglich geweſen innerhalb einer kapftaliſchen Ge⸗ 
ſell chaftsordnung, welche immer beſtrebt war, 
die Internationale abzuſchaffen. Es muß 
nexionismus, von welcher Seite er auch kommen 
aufzutreten im 
n Demokratien Europas u. übereinſtim⸗ 


In die 


während Lange auf der 
Die Spitzbuben entwendeten 


nationalen Sozialiſtenkongreſſe 


ten und bürgerlichenBeamten werden ordnungs⸗ 


din. 


men der gefamten foria- | | - 


mend Friedensbedingungen zu fordern für die 
neuen Republiken, welche aus den Ruinen der 
alten Kaiſerreiche eniſtanden. Für den Sieger 
ebenſo wie 155 den ee muß als einzige 
dauerhafte Grundlage das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Nationen: gelten. Bern muß die Zen⸗ 


tralſtation der Arbeiterklaſſe werden, um einer 
möglichen Verfälſchung des Wilſon Programms 


entgegen zu arbeiten. Hier in Bern werden 
wir auch unſer Programm für den Völkerbund 
aufſtellen. Wilſon hat aufgrund ſeiner 14 Punkte 
dagegen proteſtiert, daß Völker und Provinzen 
von Oberherrſchaft zu Oberherrſchaft verſchachert 
werden können. Die ſozialiſtiſchen Arbeiter er⸗ 


heben energiſchen Proteſt gegen derartige Ver⸗ 


ſuche. Sie erwarten von dem Völkerbund, 
daß die berechtigte Entwicklung der Nationali⸗ 
täten in allen Staaten durch das Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrecht geſichert wird. In den Frie⸗ 
dens vertrag muß auch die allgemeine Arbeiter⸗ 
geſetzgebung einbegriffen ſein. Unter Miß⸗ 
brauch des Wortes von der Diktatur des Pro⸗ 
letariats wird die Herrſchaft für einen Minder⸗ 
heitsterror verlangt, der das Gegenteil des 
Sozialismus erſtrebt. Wir, die wir hier ver⸗ 

ſammelt ſind, lehnen energiſch jede Entartung 

ab, die nur der Arbeiterklaſſe ſchadet und den 

Sozialismus kompromittieren könnte. Bran⸗ 

ting ſchloß mit der Anregung, eine Kommiſſion 

zur Vorbereitung einer großen Konferenz zu 

bilden, damit die Internationale endgiltig ihre 

Arbeit aufnehmen könne. 

Bern, 3. Februar. (Dr.) In der heutigen 
Abendſitzung der Berner Konferenz erwiderte 
der Abgeordnete Wels auf die Angriffe 
Thomas gegen die Politik der deutſchen 
Mehrheitsſo zialiſten und rechtfertigte die Politik 
der deutſchen Mehrheitsſo zialiſten während des 
Krieges. Er führte den Sozialiſten der Entente 
vor Augen, wie oft gerade ſie verſagt hätten, 
wo es ſich um die Sache des Friedens und der 
Menſchlichkeit gehandelt habe. Die Gefahr für 
die Sozialiſten beſtehe im Bolſchewismus und 
der Bewegung unter den Linksparteien, die zu 
denken geben ſollte. Die deutſchen Sozialiſten 
hätten das Ultimatum an Serbien bekämpft. 
Als alles verſagt habe und der Krieg aus⸗ 
brach, habe ſich die Sozialdemokratie zu ihrem 
Volke geſtellt. Die deutſchen Sozialiſten 
wollten dort, wo Unrecht geſchehen ſei, das 
Unrecht gern anerkennen. 

Sodann brachte Wels ſeine Anklage gegen 
die Entente vor mit ihrem Hungerkrieg gegen 
deutſche Frauen, Greiſe und Kinder, der 
700000 Tote gekoſtet und deren Kriegführung 
den deutſchen Mehrheitsſozialiſten zum großen 


Er 


Teile die Trümpfe aus der Hand geihlagen 


habe, die ſie gegen den U Bootkrieg beſaßen. 


Wenn Thomas fragt, wo die deutſchen So⸗ 
zialſten bei Breſt⸗Litowe k geweſen feien, 


müſſe er fragen, wo die franzöſiſchen Sozialiſten 
Waffenſtillſtandss⸗ 


bei der Feſtſetzung der 
bedingungen geblieben ſeien, die härter ſeien 
als der härteſte Friedensvertrag, der jemals 
einem Volke aufgezwungen ſei. Das deutſche 
Volk wolle einen Rechtsfrieden und erwarte 
die Durchführung dieſes Rechtsfriedens von 
der Macht des Proletariats. Die deutſchen 
Mehrheitsſozialiſten ſehnten ſich nach der 
Zuſammenarbeit mit ihren Freunden in den 
Ententeländern. Die Ententegenofjen müßten 
der deutihen Demokratie helfen, daß fie in 
ihrem Lande weiter wirken könnte für den 
Sozialismus im Geiſte der Menſchlichkeit und 
Brüderlichkeit. a 
Bern, 3. Februar. (Dr.) Auf dem inter⸗ 
ſtimmte im 
Auftrage der franzöſiſchen Minderheit Thomas 
dem ſchwediſchen Delegierten Branting zu, 
daß die Berner Konferenz eine Manifeſtation 
für die Internationale ſein müſſe. Thomas 
hielt jedoch eine gemeinſame Aktion nicht für 


möglich, ſolange nicht das Schuldmoment geklätt 7: 


ſei Er will die Schuldfrage folgendermaßen geſtellt 
wiſſen: Wer hat auf Seiten der Landes verteidigung 
geſtanden und wer auf Seiten des Verbrechens? 
Thomas wünſcht zuerſt die Frage beantwortet 
zu haben, ob die deutſchen Mehrheitsſozialſſten 


die 14 Punkte Wilſons unter dem Druck der 


Waffen oder aus Ueberzeugung angenommen 
Bitten. 


Die Lage in Porkugal. 

London, 3. Februar. (Drahtnachricht). 
Reuter meldet aus Oporto: alle 
— die Berichte aus Liſſabon, denen 
olge 5 dort eine 8 erlitten haben 97 
len, offiziell in Abrede. In Oporto iſt das Le⸗ 
ben wieder normal. Die Preiſe der Lebensmit⸗ 
tel ſind auf die Hälfte herabgeſetzt. 


gemäß bezahlt. Der Vormarſch der Royaliſten 
nach Süden wird durch ſtrömende Regengüſſe 
behindert. Sie ſind aber trotzdem ſchon auf 


Baera vorgerückt. 


& TEMENT-DACHSTEIN-. 
K Maschine für Handhetrieh | 


Anfragen an: 


Arthur Müller Bauten und Industriewerke 


Die Royaliſten x 


AMBI, Abt. 1B 94, Berlinjohannistad | = 
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hankſagung. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller Teilnahme bei der 


Beerdigung meines teuren, 


unvergeßlichen Mannes, 


die 


reichen Kranzſpenden verbunden mit Worten des Troſtes, 
ganz beſonders Herrn Pfarrer Jacodi für die erbauende 
Grabrede owie den Herren Sängern des Männergeſang⸗ 
vereins „Liederkranz“ für die dem Entſchlafenen gewidmeten 
erhebenden Geſänge, ſpreche ich hiermit namens Der Hinter- 


bliebenen den 


tiefgefühlteſten Dank 


aus. 


Anna Kessler. 


1 Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
und zahlreichen Kranzſpenden beim Hinſcheiden 
meines lieben Mannes und Vaters, 
Herrn Dioiſionspfarrer von Jaminet für die 
am Sarge des Entſchlafenen 


troſtreichen Worte 
ſpreche ich meinen 


aus. 


herzlichſten Dank | 
. Frau Selma Reinhold. 


insbeſondere 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Ziegeleibeſitzers 
Louis '#rams in glotterie iſt 
zur Prüfung der nachnäglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auf 


den 22 Jebtuat 1919, 


vormittags 10 Ahr, 
vor dem Amtsgerichte hier, Zim⸗ 
mer 22, anberaumt. 
„Thorn, den 30. Januar 1919. 
2 Das Amtsgericht 


Breunip tiusmutleu⸗ 
Husuade. 


Verteilungsamt II, Brückenſtraße 13. 

Mittwoch, den 5. Februar, 
in der Zeit von 12 bis 2 Uhr. 

Es find bezugsberechtigt: 

Nur Inhaber der gelben Bezugs⸗ 
ausweiſe von Nr. 600-1150 und 
Inhaber der weißen Bezugsausweiſe 
von Nr. 600670 

Außerdem werden zwiſchen 2 und 
3 Uhr noch 180 Stück Spiritus» 
marken an alte und kranke Perſonen 
a der alten Bezugsausweiſe 
ausgegeben. 

ei der Verteilung dieſer Marken 
werden nur diejenigen Perſonen 
berückſichtigt, welche am 15 und 
22 Januar keine Marken erhalten 
haben. 

Thorn, den 4. Februar 1919. 

Der Magiſtrat. 


Der Urbeite:- u. Soldatenrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädttſchen Holzplatz wird 


Klobenholz, 


1. Klaſſe zu 35,— Ml., 2. Klaſſe zu 
25,— Mk. pro rm ab Plaz verkauft. 

Stubben ſtehen zu 10, — Mark 
pro rm zum Verkauf 

Ferner ſind Nutzhölzer (2 m 
lange e, und Bohlen) ſehr 
preiswert ab ugeben. 

Thorn, den 3. Februar 1919. 


Der Magiitrat. 


lena 
Nlassen-Latieri. 


Die Loſe zur 2. Klaſſe 239. Lotterie 
nd bei Verluſt des Anrechts bis 
um 5. Februar, abends 6 Uhr, 
zu erneuern. 
2 Ih / ½ Loſe 
zu 80. 40, 20, 10 Mart 
nd zu haben. 
Dombrowski, 
Lotterie -Einnehmer, 
Thorn. Katharinenſtraße 1, 
ern 842. 


Jabl-Aleller 


 Ellvernecke, 


Nenſtädtiſcher „ 11 


rechnen 9—1 u. 


5 aner re- Bin 
Karl ehrt, Schillerstrasse 2 


Kopfwaschen mit Teerseife 
Ondulieren —  Frisieren 


Anfertigung aller Haararbeiten. 


4 Schueider, 


tüchtige Großſtückarbeiter, finden 
auf Höchſtſtücklohn dauernde Arbeit 
bei F. Unrau, Schneidermeiſter, 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 46. 


Lehrling 
für mein Lebensmittel,, Wein⸗ und 
9 . Geſchäft ſuche zum 
1. April. 
Car! Seidel. _ Carl Seidel, Friedrichſtr. 14. 14, 


1 Mänjler 


(auch Kriegsbeſchädigten) und 


Arbeiter 


ſtellen ein 


Laengner & Illgner | 


Thorn Moder 


Eis arbeiter 


ſtellt noch ein Thorner Braubaus. 


D imafterın 


15. 2. 19. geſuch 
Angebote aa L 247 an 5 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Köchi 
öchin, 
die auch Hausarbeit übernimmt, 
per ſofort geſucht. 

Neuſtädt. Markt 4, 1. 


„ Kaufmann, 19 Jahre, 


‚ufende Beihältionng, 


Angebote unter D. 30 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


für frauenloſen 
Haushalt vom 


a 


Gebildetes Fräulein, achtbarer 
Familie, ſucht bei einem allein« 
ſtehenden, alten Forſtherin 


Aufnahme 
als Hausleiterin. 


Angebote unter S. A. 246 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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| nenes schw. Cheritkostän.ı Y 


Jacke auf Seide, I eleg. weiß neues 
Seidenkleid, 1 Damen Winterjade u. 
verfchied, andere Damengarderoben 
billia zu verk 


Ein faſt neuer 


Zylinderhut J 


Größe 54, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen Breiteſtr 32 III. fints. 


Ein Wardhedang. 


genrat (Handaıbeit) iſt billig. 


blau 
au ver Panten Gerſtenſtr 14. 2 Tr r 


Aechrexe guterhaltene 


Arbeilsgeſchirte 


für ſchwere Pferde zu verfaufen. 
j . Mellienſtroße 112, 4. 


Mader Naga 


in der Nähe von Podgorz gelegen, 
bietet an 


Paul Meyer. Thorn, 
Brombergerſtraße 82. 


. 


Altſt. Markt 51 


Freiwillige. 


Für den 


Grenzſchutz von Thorn 


N 
| ſucht das Sufanterie-Regiment 21 


Sreimilige aller Dienſtarade nud 
Auppengallungen. 


Infanteriſten, Artilleriften, Kavalleriſten, Pioniere, Nach ⸗ 
richtentruppen und Train können ſich melden: 


Neue Inf.-Kaſerne Rudak, Zimmer 16. 


Bedingung. 

Gute Disziplin und vaterländiſche Geſinnung. 

Verpflichtung auf volle Monate. 

Mobiles Gehalt für alle Dienſtarade (Mannſchaften mo⸗ 
natlich 30 M). Außerdem 5 M. den Tag. Gute Verpflegung. 
Familie nunterſtützung. Die freiwillige Dienſtzeit rechnet für 
Invaliden- und Alters verſicherung wie Dienſt im aktiven Heer. 

Ausweiſe und Eniloſſungspapiere find mitzubringen. 

Infanterie-Regiment von Borde 


(4. Pomm) Nr. 21 
Thorn-Rundak. 


Für eine Jackerfabrik verbunden mit Samenzücdhtereien 
im Bezirk Magdeburg ſuchen wir eine große Anzahl von 


Arbeitern, Mbeitsburhen, 
Aranen oder Madchen. 


Für gute Unterbringung und Verpflegung iſt geſorgt. 
Nähere Bedingungen, ſowie Abbildungen der Arbeitsſtätten, 
Unterkunftsräume, liegen bei uns zur Anſicht aus. 

Wir machen ganz beſonders auf die lohnende Beſchäftigung 
aufmerkſam und bitten, daß ſich Bewerber an folgenden Tagen 
und zu den angegebenen Zeiten melden: 


3. 2. 19 von 8—12 Uhr vormittags. 
4. 2. 19 8 12 2 
5. 2. 19 „ 8—12 „ 


Paritätiſch-ſtäbfiſcher Ureitsuames 


Rathaus, Zimmer Ne, 
Grſucht wird 


mol Kmsperfonal 


Parilä iliſch-ſtäduſch. Arbeilnachweis 


— — Rathaus, Zimmer 28 —ñx—— 
Fernſprech⸗Nr. 621 — 624. 


Die Abferligung des Publikums 


findet von heute ab in der Zeit 


von 8 Ahr morgens bis 1 Ahr nachmill. 


ſtatt. 


Barität -näbtiih. Arbeilngchmeis. er. 


eee 


1 Geschäfts-Eröffnung. 1 


0 Mit heutigem Tage eröffnen wir Schillerstrasse 
einen 


AN 
N 
5 Soezja /- Bamen-Frisjer AN 


W Salon 


N und bitten die hochverehrten Damen um gütigen Zuspruch. INN 


1 Kar! Gehrtz u. Frau. 4 
— S S d . 


2 nn anna e zu an == 
Aus dem Felde zurück, nehme meine Kurje. für B 


& 

€ Tanz- und Anjtandsleh:e wieder auf. ‚ 
q — Reueſte Tänze —— 

| Beginn am 11. Februar im Hstel „Drei Kronen. Anmel -? 
d dungen daselbst und in der Buchhandlung von E F. Steinert erbeten. B 


9 Hans Held, Lehrer der Tanzkunſt. B 


ottene Fusse“ Kraulbindel le, den 


D . ren 
heilt sogar in verzseifelten 
9 Fällen mit oft überraschendem 


Flechten, Wunden 
er Ey hautbildende 


schmerz- und juckreizstlleude „Varer ilipp Salbe‘ Pris 
1,80 und 3,50 M.; erhälilch in Apotheken. Man hüte sich vor 
Nachahmungen und bestelle, wo nicht erhältlich, direkt bei 

. W Szittkehmen- Komintenm 100. 


N 


Am Mittwoch, d. 5. Februar 1919 


um 7 Ayr abends 


findet im großen Saal des Schützenhauſes, Schloßſtraße 


Milalleder-Berſammlang 


der ſozialdemokraliſchen Partei 


ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Abrechnung für das Jahr 1918. 
2. Die Wahl des Vorſtandes. 

3. Ausbau der Organiſation. 

4. Die Kommunalwahlen. 


Parteigenoſſen und -Genoffinnen! Das Erſcheinen fämt 
licher Mitglieder iſt dringend erforderlich. 


Die Mitglieds-Karlen find mitzubringen! Gäſte will 


Der Vorſtand. 
RKeichs krone. 


Abends ab 6 Uhr: 


=» Tanzkränz chen =s 


kommen. 


Saal im Hof! 


Tivoli. 


Der Wirt. 


Mittwoch, den 5. Jebruar 1919 


en nd © en. 


. 6 Uhr. 


* 


Nai 


früher „Dreimäderlhaus.“ 
. 26. 


Täglich 
das hochinteressante, voll» 
kommen neue 


Gloßſtaditünſtle programm 
Sonja von Tarnowska, 
moderne Vortragskünſtlerin. 
Johanna von Linden, 
die brillante Konzertſängerin. 
Dorit Rousell, 
die ſchicke Soubrette. 
Carella, 
der moderne Fangkünſtler. 
Otto Neumann, 
der 
kunſtſinnige Bapiermanipulator 
Erich Günther, 
der urkomiſche Komiker. 
Auf allgemeines Verlangen 
nochmals reangagiert: 
Erich Köster, 
das Wunder der Telepathie. 
Infolge Krankheit tritt erſt 
in den nächſten Tagen auf 
Profeſſor Weiss? 
Anfang 6 Uhr! Anfang 6 Uhr! 
Vorzügl. Weine, gutgepfl. Biere. 
C ͤ TLZEN ET 


Maur Abet 


{reien 


eigenes Fabrikat, Pfund 30 Pfennig, 
empfiehlt 


A Wcherk. Beraſtr 43 
Ein Plaue und ein Ainder- 


altes alter 


Arte pu ! I 92 Be a 
1 Poſten leere Kiſten 


und Weinflaſchen zu verkaufen 


Bacheſtraße 2 1. 


Dreundolz 


für Bäcker und Fleiſcher, in Kloben 
und zerkleinert, offeriert billigſt 


Spediteur Knappe. 
Kräftiges mittelſchweres 


ferd 


nicht über 10 ai alt, ſucht zu 
kaufen 


„Union“ 


Grosshandlung landw. Maschinen u. Geräte 
Mauerſtraße 1. 


Bettnäſſen 


Befreiung fojort 
Alter und Geſchlecht angeben. Aus 
kunft koſtenlos durch Merkur⸗ 


Verſand Hunstav Zweren z, 


München 532 W., Neureutgerſtr. 13. 


Anfang 6 Uhr. 


Mittwoch 5. 80 4 "pr: 
Abonnementsvorftellung ! | 
Zum 3. Male! 


„das Dieimübecih aus.“ 


Donnerstag, 6. Februar, 7 Uhr: 
Außer Abonnement! Zum 1. Male 
Operettenneuheit! 


„Hannerl.“ 
(Das Dreimäderlhaus,“ 2. Teil.) 
Freitag, 7. Februar, 7 Uhr: 
Abonnem.-Borft.! Zum 2. Male! 

44 
„Hannerl. 


Sonnabend, 8. Febr, nachm. 3 uhr: 
Heiterer Nachmittag für Klein und 
Groß! 


Ermäßigte Preiſe! Zum 1. Male 


„Mer und Mor 6.“ 


6 22 L N nach Wilhelm Buſch. 
Abends 7 Uhr! Ermäßigte Preiſe! 
Literariſch Abend! Zum letzten Male! 


Soldalaıkeim Tno:a e.. 


hitlieder - Versammlung 

Freitag. den 7. 2, nachm. 5 Uhr, 

im Soldatenheim. 
Tagesordnung: 

1. Fortführung des Heims. 

2. Verſchiedeues. 


Der Borland. Vorſtand. 


„Molle 


Cini, Samaben Danzen 


hören auf zu tanzen. 
Poſtnachnahme Mk 2.68. 
Julius Lewiſſon, Berlin N 


Mein 


Geſchäftsgtundſtün 


(Kolonia waren, Schank. und Aus 
ſpannung) ca. 5 Morgen Garten 
und Ackerland, darunter mehrere 
Bauſtellen, krankheitshalber ſofort 
zu verkaufen. 


Rudolf Meyer, Bodgorz. 
Hans-Hrundntäg, 


gut verzinslich, in Mocker zu verk. 
Zu alla Weißhoferſteaße 30. 


24. 


Eine derrſcheſtche 
7-Zimmer- 


Wohnung 


mit Gas, elektr. Licht, Mädchenſtube 


und ſämtlichem Zubehör, ſowie 
Stallungen und Nemiſe dom 1. Aprik 
Brombergerſtraße 82 zu vermieten. 


Zu erfragen 


RP a 


— ior 2 


N. 


